
Ausgangslage
	 Pflegende der Langzeitpflege (LZP) haben 

wenig Zeit, sich mit den Bedürfnissen und 
Zielen der Bewohnenden und ihrer Angehöri-
gen/Bezugspersonen auseinanderzusetzen. 

	 Eine Interdisziplinäre, personzentrierte Hal-
tung (PZH) wird teilweise mangelhaft gelebt, 
obwohl die Relevanz des Themas bekannt  
ist (Sommerhalder et al., 2015).

	 Im Rahmen des CAS FH «Shared Leader-
ship Shared Governance» an der CHG wurde 
ein Praxisentwicklungsprojekt zur Förderung 
von PZH durchgeführt.

Ziel
Bewusstsein für PZH fördern und dadurch die 
Wünsche und Bedürfnisse der Bewohnenden ver-
mehrt in die Pflege und den Alltag einbeziehen.

Massnahmen & Ergebnisse
Interdisziplinäre Workshops (Hotellerie,  
Administration, Pflege, Kultur & Alltag u.a.)

	 Auseinandersetzung mit der gelebten Kultur 
im Standort und der persönlichen Haltung.

	 Erkenntnis, dass der Biographiearbeit bisher 
zu wenig Bedeutung beigemessen wurde.

Sensibilisierung auf wertschätzende Sprache 
(mündlich & schriftlich)

	 Erstellen von 3 Kommunikationsregeln für  
die Mitarbeitenden. 

	 Umsetzungskontrolle durch Leitungs- 
personen.

Strukturierte, personzentrierte  
Fallbesprechungen

	 Ergänzung der Fallbesprechungsvorlage  
mit personzentrierten Aspekten.

	 Durchführung einer Fallbesprechung  
mindestens alle 2 Wochen.

One Minute Wonder zu den 6 Grundprinzipien  
der Personzentrierten Kultur  
(McCormack & McCance, 2015)

	 Aushang an Orten wo sich das Personal  
min. 1 Minute auf  Arbeitszeit aufhielt  
(Lift, Umkleidekabine).

	 Siehe Poster «One Minute Wonder in  
der Langzeitpflege»

Schlussfolgerungen
	 PZH gewann an Relevanz, die Instrumente 

wurden in den Alltag integriert. (Fallbespre-
chungen, One Minute Wonder). 

	 Die Massnahmen eigneten sich, um eine 
Sensibilisierung des Themas bei den Mitar-
beitenden zu erreichen.

	 Der Workshop, die Fallbesprechung und 
«One Minute Wonder» wurden bereits erfolg-
reich auch in andere Standorte durchgeführt.

	 Der erste Schritt in Richtung Personzen- 
triertheit ist getan. Es wird weiter am Thema 
gearbeitet.
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Gemeinsam  Personzentriertheit zum Thema  machen
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GRUNDPRINZIPIEN DER PERSONZENTRIERTEN HALTUNG 

 
Die Grundprinzipien werden immer entsprechend den Möglichkeiten der Bewohnenden angewendet. 

Manchmal müssen z.B. Entscheidungen und Alltagsgestaltungen (teilweise oder vollständig) vom 

Personal übernommen werden. 

 
 

Beziehungen pflegen und gestalten  

(zu Angehörigen, Freunden, Personal und Mit-

bewohnenden) 

 

 

"Heimeliges" und sicheres Zuhause schaffen 

(im Zimmer und im ganzen Alterszentrum) 

 

Freie sein in Entscheidungen  

(autonome, selbstbestimmte Lebensgestaltung) 

 

 

Identität und Selbstwertgefühl erhalten  

(Fokus auf früher gelebte Rollen, Gefühl geben 

von Gebrauchtwerden und Sinnhaftigkeit) 

 

 

Bedeutungsvoll mitbestimmen bei der All-

tagsgestaltung (aktive Gestaltung von thera-

peutischen Aktivitäten und Tagesroutinen) 

 
 

Am Zeitgeschehen teilhaben lassen 

(Nachrichten, Zeitungen, Internet) 
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